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Die deutsch-italienische Zusammenarbeit
Zum Empfang Graf Cianos durch den Führer

2MB Rom, 21 . Dez . Zu dem Besuch des italienischen Außen¬
ministers Graf Ciano und des Eeneralstabschefs der italieni¬
sche» Wehrmacht Marschall Cavallero im Führerhaupt-
qnartier wird in römischen politischen Kreisen darauf hinge-
Viesen, daß auch dieses Treffen ebenso wie die letzten Zu¬
sammenkünfte zwischen dem Führer und dem Duce im Zeichen
des brüderlichen Siegeswillens der beiden Achsenmächte gestan¬
den habe . Von neuem sei bei dieser Gelegenheit die Verbunden¬
heit und Waffenbrüderschaft der beiden Achsenmächte und dir
Aebereinstimmung der Auffassungen in den zur Beratung stehen¬
den Fragen zum Ausdruck gekommen . Die" italienische Öffent¬
lichkeit begrüße dieses neue deutsch - italienische Tressen mit leb¬
hafter Befriedigung und erblicke darin einen neuen Beweis dei
weittragenden , sich auf alle Gebiete auswirkenden deutsch-ita-
Ikeurschen Zusammenarbeit.

Me römische Montagpresse hebt in großer Aufmachung di«
Hohe Bedeutung der Besprechungen des Führers mit dem ita¬
lienischen Außenminister , Graf Ciano , und dem Generalstabs¬
chef der italienischen Wehrmacht, Marschall Cavallero , im
Führerhauptquartier sehr stark hervor . Die Zeitungen unter¬
streichen den festen Willen der Achsenmächte , alle Kräfte für den
Endsieg einzusetzen . Man brauche nur an den Zeitpunkt des
Treffens , an den Ort des Treffens und seine Dauer zu denken,
um seine Bedeutung für die Kriegführung erfaßen zu können,
schreibt „Messagero"

. „Was Italien will , will auch Deutschland,
und was Deutschland will , will auch Italien "

, schreibt das Blatt.
Ä«s diesem einheitlichen Willen spreche der- Herzschlao
d« Freundschaft und der Waffenbrüderschaft des Führers uni
des Duce sowie die lebendige , tatkräftige Kameradschaft des deut>
schen und des italienischen Volkes.

Der tiefe Sinn der vom Duce in seiner Rede vom 2. Dezember
gekennzeichneten Aufgabe der Stunde , „mit dem deutschen Ver¬
bündeten gemeinsam Seite an Seite zu kämpfen , beherrscht«
zweifellos die Besprechungen im Führerhauptquartier , stellt
„Popolo di Roma " fest. Die amtliche Verlautbarung , es sei ir
Men behandelten Fragen vollständige Aebereinstimmung der
Ansichten erreicht worden , habe im Verhältnis Deutschlands zr
Italien nicht die Bedeutung einer diplomatischen Phrase , son¬
dern müsse wörtlich genommen werden . Das deutsch-italienisch«
Bündnis des Stahlpaktes , aus der Gleichheit der Bedürfnis«
beider Völker geboren, habe in allen Besprechungen der letzte»
Jahre zwischen den führenden Persönlichkeiten der verbündete«
Achsenmächte immer wieder neue Bestätigung erfahren , fährt
das Blatt fort , denn es handle sich um eine dauerhafte , klar-
linige Gemeinschaft.

Me Geschichte habe noch nie ein derart glänzendes Beispie!
eines vollendeten und aufrichtigen Bündnisses, einer so große«
Aebereinstimmung der Ansichten gesehen , wie es das deutsch¬
italienische Bündnis biete , schreibt „Piccolo "

. Aus der tiefe«
Freundschaft Mussolinis und Hitlers sei die Waffenbrüderschaft
der beiden jungen Völker geworden, die von den beiden Revolu¬
tionen geformt und dazu bestimmt sei, das Antlitz der Welt z«
ändern und den Menschen eine neue Zivilisation zu schenken,
eine Waffenbrüderschaft, die an den Kampffronten in Afrika und
im Osten ihre Bewährung erfahren habe.

Me neuerlichen Besprechungen des Führers mit dem italieni¬
schen Außenminister beherrschen am Montag vollkommen das
Bild der norditalienischen Presse. Die Blätter be¬
stmen besonders die „eiserne politische und militärische Soli¬
darität der Achse " sowie die vollkommene Aebereinstimmung der
Auffassungen über den Einsatz aller Kräfte der beiden Völker
ffir den Endsieg.

„Torriere della Sera " unterstreicht, die vollkommene lleberein-
stimmung der Ansichten über alle behandelten Probleme be¬
stätige, daß die Interessen der beiden Völker sich in allen Teilen
decken . Die mit der Kriegführung und der europäischen Neu¬
ordnung zusammenhängenden Probleme könnten nur gemäß der
herzlichen Zusammenarbeit der beiden großen Nationen gelöst
werden, die der demo - bolschewistischen Koalition bereits ss
schwere Schläge versetzt hätten.

„Popolo d 'Jtalia " betont gleichfalls, daß die Begegnung i»
Whrerhauptquartier einen neuen Beweis der absoluten Festig¬
keit und Kriegsentschlossenheit der Achse bilde . Das Blatt stellt
dabei die eiserne Solidarität und enge deutsch - italienische Zu¬
sammenarbeit den immer wieder zutage tretenden Gegensätzen
stoischen London, Washington und Moskau gegenüber.

Verwegene Kämpfe unserer Nachtjäger
Auf 1Ü Meter an die Feindkolosse heran

Von Kriegsberichter Josef Kreutz
DNB. . ., 21. Dez . (PK .) Nach einer längeren Pause wurd,

ver Einflug britischer Nachtbomberverbände gemeldet
Im Schutze einer leichten, vielfach- unterbrochenen Wolkendeck!
« »suchten sie, die Mngriffsziele zu erreichen. Es galt für u«
st« Nachtjäger , einen mit starken Kräften augreifenden Feint
«bzuwehren . Sie durchflogen ihre Räume , unter ihnen die i»
« «len nächtlichen Luftduellen bewährten Kämpfer . Eichenlaub-
träger Hauptmann Le nt hatte bald einen Gegner entdeckt
Ei» starker viermotoriger „Lancester-Bomber " war es . Di«
Abwehr dieser fliegenden Kolosse ist immer mehr verstärk
worden. Aus der Bugkanzel dröhnen die Rohre , am Heckstand
späht der Schütze nach hilkten, aus dem Rumpf heraus ragt
«ach oben die Kuppel mit beweglichen Abwehrwaffen , und i»
der Vodenwanne lieat ebenfalls ein Schübe.

Erbitterte Panzerschlachten im Doagebiet
In zehn Tagen 1818 Sowjelpanzer vernichtet oder erbeutet

DRB Aus dem Fiihrerhauptquartier, 21 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
A» der8ebir,sfro « tdesKaukas » s wehrten deutsche

Grenadiere und Jäger feindliche Angriffe zum Teil im Eegen-
stoß ab. Auch gestern wiederholte Dnrchbruchsversnche der
Sowjets im Terekgebitt scheiterten znm Teil in erbitterte« Rah-
Wmpsen . Im schwungvolle » Gegenangriff wurde vorübergehend
»« di« eigenen Stellungen eingedrnngener Feind geworfen und
dabei zahlreiche Gefangene gemacht.

Sm Schwarzen Meer versenkten leichte deutsche Seestreft-
kriifte ei» sowjetisches Unterseeboot.

Im Wolga - Don - Gebiet halten die schweren Kämpf«
a«. I « erbitterte« Panzer- und Janfanterieschlachten erlitte»
die Sowjets wieder überaus hohe Verluste an Menschen und
Material . Rach bisherige« Meldungen wurdeu gestern im Don-
obfchnitt über 7l> feindliche Panzer vernichtet.

Am mittleren Don gelang dem Feind, der feit Tage»
mit stärkster Kräftemaffierung von Panzerverbänden angegriffen
hatte, ei« Einbruch in die dortige Abwehrfront. Er wurde mit
ungeheure« bolschewistischen Verlusten erkauft . Um eiuer Flan¬
kenbedrohung zu begegne », bezogen im Anmarsch befindlich«
deutsche Divisionen planmäßig vorbereitete rückwärtige Stel¬
lungen und »« hinderten dadurch eine Ausweitung des feind¬
lichen Anfangserfolges. Die Kämpfe hakten in unvermindertei
Stärke an. Deutsche, italienische nnd rnmänischer Fliegerlräft«
griffen an de« Schwerpunkte » - er Abwehrschlacht laufend in di«
Kämpfe ei« . 23 feindliche Flugzeuge wurden in Lnftkiimpfen,
sechs durch Flakartillerie der Luftwaffe abgeschossen. Ei« deut¬
sches und ei« rumänischer Flugzeug werde» vermißt.

Rach Abwehr eines feindliche « Angriffs stürmte eine deutsch«
Angrrffsgrnppe westlich Toropez gegen starken Widerstanl
ei« feindliche Stellung . Der vorgeschobene Stützpunkt Welikij,
LE wehrte auch gestern heftige seinAichr Angriffe erfolgreich ab.

I « Gebiet des Jl » euf «>es sprengten eigene Stoßtrupps
Kampsstände und Bunker des Feindes. Oertliche Vorstöße des
Gegners wurde « abgrwiefe«.

' _
An der Ostfront wurdeu in der Zeit vom 11. bis 23 . De¬

zember 1518 Gowjetpmqer vernichtet, « beutet oder Lewegnngs-
»»fähig geschossen.

In Libyen örtliche Kampftätigleit . Der Hafen von Be»gafi
wurde in der Rächt znm 21. Dezember bombardiert , auf Se«
« n Handelsschiff mittlerer Größe schwer beschädigt.

Deutsch- italienischeTrnppe» vereitelte« i « T » « esie » feind¬
liche Vorstöße . Kampf - und JagdstisgerverbSnde griffen wieder¬
holt Zeltlager, Kraftfahrzengkolsnuen und Flugstützpunkte an,
wobei der Feind empfindliche Verluste erlitt. Im Mittelmeer»
raum verlor der Feind elf Flugzeuge, drei eigene Flugzeuge wer¬
den vermißt.

Rach einem Tagesangriff einzelner britischer Bomber gege»
das nordwestdeutsche Grenzgebiet griff der Feind in der Rächt
mehrere Orte i « Westdeutschland, besonders die Stadl
Duisburg, mit Spreng- und Brandbomben an . Es entstände»
erhebliche Zerstörung « ! vor allem in Wohnvierteln und an
öffentliche « Gebäuden . Die Bevölkerung hatte Verluste . Nacht¬
jäger und Flakartillerie schossen zwölf britische Flugzeuge ab.
Außerdem wurden am Tage über französischem Gebiet sechs vier¬
motorige Bomb« nnd über See drei feindliche Flugzeuge zum
Absturz gebracht.

In der vergangene« Rächt führte die Luftwaffe eine« starken
Angriff gegen die Hafenstadt Hnkl an der Humber -Mün-
d««g. Alle deutschen Flugzeuge kehrten zurück.

Me Höfe« von Bose mrd Philippe « » « erneut bombardiert
DRB Rom, 21. Dez. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Bei mißlungenen Angriffen auf unsere Kolonnen wurden i»

Gebiet der Syrte sechs britische Flugzeuge im Luftkampf
abgeschossen. Keine Verluste auf unserer und aus deutscher Seite.
Störunternehmen von Kleinkampfwagen wurden glatt abge¬
wiesen.

Vorgeschobene Abteilungen der Achsenmächte in Tunesien
entwickelte« lebhafte Tätigkeit. Feindliche Gruppen wurde» »b-
gewieLea.

Der Angriff auf diese Großbomber verlangt höchste Konzen¬
tration. Wenn die ersten GeschotzgarLe» nicht tödlich wirken , ist
rs äußerst schwer , beim wiederholten Angriff die alarmiert«
feindliche Besatzung zu überwinden. Hauptmann Lent beobachtet
einige Zeit den Feind, setzt sich dann in Angriffsposition, löst
seine Bordwaffen aus , und prasselnd schlagen die Geschosse i»
de« Rumpf des Feindbombers. Kurz darauf zischen die Flam¬
me« hoch, das Leitwerk brennt ebenfalls mrd springt ausein¬
ander . Steuerlos geworden , fällt der Bomber nnMitbelbar da¬

nach auf den Kopf und schlägt mit einer riesigen Stichflamme
auf.

Sofort dreht Hauptmann Lent ab . Es geht wieder auf dis

Suche nach dem nächsten Feind. Auf Eegenkurs steuert plötzlich.
in einem Wolkenloch austauchend , wieder ein viermotoriger
Bomber heran . Diesmal ist es eine „Halifax" . Die tödliche«
Garben , die der geübte 24jährige Eichenlaubträger auch diese«
Koloß entgcgcnschickt, verfehlen ebenfalls nicht ihr Ziel . Kaum,

Die Hafenaulagen vo» Boue und Philippevi Uke^
nmH

die dort liegenden Schiffe wurden erneut erfolgreich von itt«
üenischen Lustwaffekkoerbänden bombardiert, die trotz des heff
tigen Sperrfeuers die Ziele zu wiederholten Malen erreichten
und trafen.

Im Verlaufe heftiger Gefechte wurden fünf Feindflugzeugs
von deutschen Jägern zerstört . Eins unserer Flugzeuge fft vo«

Tageseinfatz nicht zurückgekehrt.

Fortschritte des deutschen Angriffs
Zwischen Wolga und Don — Im Donabschnitt über 7V bol»
chewistische Panzer vernichtet — Am mittleren Don feind»

licher Einbruch durch Reserven aufgefangen
DNB Berlin , 21. Dez . Nach den beim Oberkommando der

Wehrmacht vorliegenden Meldungen brachte der 20. Dezember
rn südlichen Abschnitt der Ostfront harte Kämpfe . Die deutschen
Lruppen , diezwischenWolgaundDonim Angriff stehen,
varfen trotz aller Eeländeschwierigkeiten die Bolschewisten wei-
:er zurück. Die Panzerkeile , die am Vortage die feindlichen Ver¬
teidigungsstellungen mehrfach durchbrochen hatten , stellten di«
Verbindung untereinander her , obwohl die Bolschewisten durch
Einsatz starker Artillerie und durch Gegenangriffe das weitere
Fortschreiten des Angriffes zu verhindern suchten.

7,ur Entlastung ihrer schwer angeschlagenen Stellungstruppen
unternahmen die Bolschewisten mit Infanterie - und Panzer¬
reserven an anderer Stelle dieser Front mehrere Vorstöße, di«
nach Abschuß von 16 feindlichen Panzerkampfwagen zusammen¬
brachen . Der sofort einsetzende Gegenangriff , bei dem unsere
Truppen den Feind bis über seine Ausgangsstellungen zurück¬
trieben , brachte Eeländegewinne.

Auch im Raume von Stalingrad und am Don-
bogen hatten deutsche und rumänische Truppen feindliche Vor¬
stöße abzuwehren. Alle diese erfolgreichen Kämpfe führten zur
Vernichtung von über 70 bolschewistischen Panzerkampfwagen.
Trotz ungünstiger Wetterlage griffen unsere Sturzkampfflugzeuge
sowie deutsche und rumänische Kampsfliegerstaffeln in die Erd¬
kämpfe ein. Sie bombardierten Feldstellungen , Batterien und

'Kolonnen des Feindes . Besonders wirksam waren Luftangriffe
gegen die feindliche Flakartillerie , die zahlreiche Geschütze durch
Volltreffer unserer Ju 87 verlor . Obwohl die Kampfziele häufig
von dichten Nebelbänken überlagert waren , stießen die Schlacht¬
flugzeuge und Zerstörer durch die Wolkenschichten hindurch und
griffen die überraschten Sowjets mit Bomben und Bordwaffen
an . Eins dieser Ziele waren Gehöfte am Don , in denen sich di«
Bolschewisten verschanzt hatten . Die Kampfanlagen wurden mit¬
samt ihren Besatzungen durch Bomben vernichtet.

Die Luftwaffe unterstützte auch am mittleren Don die
schweren Abwehrkämpfe der Heeresverbände , die hier seit Tagen
von sehr starken bolschewistischen Panzerkräften angegriffen wer¬
den . Schon in den ersten Dezembertagen hatte unsere Luftauf¬
klärung den feindlichen Aufmarsch beobachtet, dessen Stärke und
Umfang durch gewaltsame Erkundungen der hier eingesetzten
italienischen Verbände immer klarer wurde . Nach vergeblichen
örtlichen Vorstößen kam der feindliche Angriff dann vom 12. De¬
zember ab in täglich wachsendem Maße ins Rollen und erreicht«
am 16. Dezember seine volle Stärke . In den zur Verteidigung
ausgebauten Hügeln dicht westlich des Don hatte der Feino
außerordentlich schwere Verluste , vor allem durch Artillerie,
panzerbrechende Waffen und Maschinengewehre. Trotzdem ver¬
stärkten die Bolschewisten ihren Druck. Doch auch diese Entwick¬
lung war von der deutschen Führung vorausgesehen . Während
die Stellungsdioisionen Schritt ftir Schritt auswichen, besetzten
im Anmarsch befindliche deutsche Reserven die vorbereitet ««
Riegelstellungen und fingen sofort den feindlichen Großangriff
auf . Bei den anhaltenden schweren Kämpfen wurden in d«»
letzten vier Tagen nach bisher vorliegenden unvollständige«
Meldungen weit über 200 sowjetische Panzer abgeschossen.

An diesen Abschüssen hatte die im Erdkampf eingesetzte Flak¬
artillerie wieder besonderen Anteil . Auch die fliegenden Ver¬
bände, unter ihnen italienische, rumänische und ungarische Staft
sein , griffen wirkungsvoll in die Abwehrkämpfe ein.

vap ine rechte Tragfläche Vraudwirkungen zeigt, saust ver fernv-
?iche Bomber im stumpfen Winkel nach unten und zerschellt
aufbitzend uns See . Der feindliche Pilot muß wrchl tSEch gp>>
ttoffen worden fein , so daß der Bomber herrenlos in die TieHl
Mrzte. _

Inzwischen ist auch Leutnant L. in einem anderen Ran«
« ff einen Gegner getroffen. Aus Eegenkurs kommend, s«» W
der Halifax-Bomber nur 20 Meter über ihn hinweg. Eine
scharfe Kehrtkurve nnd dem Feind mit hineingeschobener Pulks
nach . Aus günstiger Angriffspofition jagen die ersten Geschosse
r» den Rumpf. Geistesgegenwärtig drückt der Feind sofort nach
« rten und versucht, durch Hin - und Herkurvcn den deutsche«
Nachtjäger abzuschütteln . Doch vergebens. In zäher Verfol¬
gung kommt Leutnant L. wieder an die „Halifax" heran, .drück»
nochmals auf die Knöpfe . Der rechte Motor zeigt Vrandwir-
knng. 2n höchster Not gelingt es fünf feindlichen Besatzung « ,
Mitgliedern, mit dem Fallschirm abzuspringen . 2M
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Übrigen rasen mit dem tödlich getroffenen Bomber t« sie
^

Ritterkreuzträger Oberleutnant Jabs hat ebenfalls Berüh¬
rung mit einer viermotorigen „Halifax "

. Nach rasantem An-
griff brennt sofort der rechte Motor . Der Feind drückt weg und
kommt außer Sicht . Der Aufschlag des wundgeschossenen Flug¬
zeuges konnte nicht beobachtet werden . Der Ritterkreuzträger
trifft bald darauf eine „Short Stirling "

, plötzlich stößt sie
«ms einer Wolkenbank und wird gut sichtbar vom Mondlicht
angestrahlt . In kühnem Anflug nähert sich Oberlreutnant Jabs
dem Bomber , und aus nächster Entfernung schlagen die Ge¬
schosse in den Koloß. Der Feind sucht seine Rettung im Weg-
drücken . Das kam dem Ritterkreuzträger jedoch nicht überra¬
schend. Verwegen drückt er nach , dieser Brocken sollte ihm nicht
auch noch in letzter Sekunde entkommen. Im Tiefflug geht es
kr rasender Verfolgung dahin . Der zweite Angriff . Diesmal
wir » die Garbe tödlich. Aus geringster Höhe schlägt dre

»Short -Stirling " zerschellend auf . Abschließend meinte Ober-
»eutnant Jabs : „Als ich ihr das zweite Mal eine aufs Fell
» rannte , war ich bis auf rund zehn Meter an den Brocken
herangegangen . Dann allerdings müssen die Schüße tödlich
treffen ."

In dieser Nacht meldeten auch noch andere Verbände erne
vnzahl Nachtjagdabschüffe. Wieder war dem Feind durch unsere
RaöWiiger ein schwerer Schlag zugefügt worden.

Japanischer Lustangriff ans Kalkutta
DRV Berlin , 21 . Dez . Japanische Kampfflugzeuge griffen in

der Nacht zum 20. Dezember das Stadtgebiet von Kalkutta an . j
Der Angriff dauerte fast zwei Stunden . In der Industriestadt ^
Haura entstanden durch Spreng - und Brandbomben erhebliche !
Schäden. Die Staats werft im Stadtteil Hastings sowie !
die Bahnanlagen der Lastern Bengal - Eisenbahn wurden
schwer beschädigt . Als die japanischen Flugzeuge nach zweistün- ^
digem Bombardement wieder abflogen , waren ganze Stadtteile :
in Btandwolken gehüllt . An zahlreichen Stellen loderten die
Flammen gegen den Nachthimmel. Trotz heftiger Flakabwehr :
führten die Japaner ihre Angriffe im Tiefflug durch . Im Schein -
»er Leuchtbomben waren die Ziele klar zu erkennen, so daß nur !
wenige Bomben ihr Ziel verfeblten

Kalkutta , die Hauptstadt der Provinz Bengalen , ist die größte
Stadt Indiens . Mit den zahlreichen Vororten beiderseits des
Hngliflußes hat sie fast 1,5 Millionen Einwohner , vorwiegend
Hindus . Die Stadt liegt etwa 110 Kilometer oberhalb der
Mündung des Hugli in den Golf von Bengalen . Nur kleinere
Hchiffe können bis mach Kalkutta gelangen , während die größe¬
re « in Diamond Harbour , fast 100 Kilometer flußabwärts , vor
Nnker gehen müssen . In der indischen Industrie steht Kalkutta
weitaus an erster Stelle . Besonders in dem Jndustrievororl
Haura befinden sich zahlreiche Fabriken . Stark vertreten sind
Jutefabrikation , Baumwollspinnereien , Messinggießereien, Zucker -.
Waffen - und Papierfabriken . Als Eisenbahn - und Straßen-
kuotenpunkt sowie als eine der stärksten britischen Garnisonen
in Indien Herl Kalkutta auch , eine hohe militärische Bedeutung

Unweit nördlich von Kalkutta liegt die nur knapp 10 Quadrat
Mometer große französische Enklave Lhandernagor , neben einige«
anderen kleinen Enklaven , darunter Pondichery und Karikal , de:
letzte Rest französischen Kolonialbesitzes in Indien.

Ehittagong und Burma
Die Japaner haben in den letzten Tagen eine Reihe schwer«

Luftangriffe gegen den Hafen von Ehittagong gerichtet, der
gegenüber von Kalkutta an der Nordfpitze des BengalischenGolfes liegt . Mehrere englische Eeleitzügc , die mit Truppenund Material von der Ostküste Indiens nach Assam überzu-
fetzen versuchten, wurden schwer zusammengeschlagen. Auch di«
Hafenankagen von Ehittagong waren einem so heftigen Bom¬
bardement ausgesetzt , daß sie für längere Zeit nicht mehr voll
verwendungsfähig sind . Mit den Angriffen auf diesen briti¬
schen Stützpunkt ist auch das Burma -Thema wieder aktuell
-geworden. Als die Japaner in ihrem Siegeslauf das Arakan-
Gebirge an der Westküste von Burma überstiegen und die
Häfen von Kyaukpiu und Akyab besetzten , begannen die Briten
bereits mit der Räumung von Kalkutta, weil sie sich aus-
-echneten, daß die Japaner in ganz kurzer Zeit dort sein wür¬
den . Die Pläne Tokios gingen aber nur darauf hinaus , den
burmesischen Raum auch nach der Seeseite hin zu schützen und

So feiert man bei uns Weihnachten
Menschen, die da» Schicksal meistern

Mae tapfer « Familie
.ZZeihuachten ", sagte mir dieser Tage eine junge Frau, dere,

Mann im Felde steht, „ist für mich immer eine Extra-Aufgabe
mit der ich fertig werde» «nutz. Zu Weihnachten empfindet mar
die Trennung doppelt , man hat Sehnsucht, man möchte Zusam¬
mensein , und wenn ich allein wäre, liehe ich mich vielleicht z>
allerlei Grübeleien verleite». Aber das darf nicht sein , scho«
um der Kinder willen . And es ist ganz gut , daß ich mich zwin¬
gen muß, daprit fertig zu werden . Wir waren auch an den bei¬
den vergangenen Weihnachtsfesten allein . Das erste Mal war
es am ungewohntesten und schwersten , diesmal weiß ich , werd»
ich leichter damit fertig , weil man innerlich mehr in die Not¬
wendigkeit hineingewachsen ist . Die Kinder sollen ja unter
allen Umständen ein frohes Weihnachtsfest haben , und zwar
eins , an dem der Vati , auch wenn er fern ist , trotzdem mit teil'
nimmt . Natürlich haben sie auch diesmal ein Weihnachts¬
gedicht gelernt , und unser Junge soll zum ersten Male ei»
Weihnachtslied auf seiner Geige spielen. Er weiß, daß er sich
groß« Mühe geben muß, damit wir dem Vater dann berichte»
können, wie es gewesen ist. Natürlich sind unsere Gedanken jetzi
mehr als je beim Vater . Unsere Jüngste fraat mich alle Tagei
„Ob Vati jetzt unser Päckchen schon hat ?" Denn sie hat ihn
doch ein wunderschönes Weihnachtsbild gemalt mit ihren Bund
stiften und die ersten wenigen Worte geschrieben , die sie btt
jetzt kn der Schule gelernt hat . . ." Die Mutter , die so fest un>
tapfer der vierten Kriegsweihnacht ins Auge sieht , blickt zu den
Bi8 > Ihres Mannes hinüber , das auf dem Schreibtisch steht
„Ich weiß , daß mein Mann es von mir erwartet "

, sagt sie leis«
„daß hier alles seinen gewohnten Gang geht, nicht nur der Alt
tag , sondern auch die Feste. Und darum nehme ich mich zusam¬
men und bin froh mit den Kindern , auch wenn es mir manch
mal schwer wird . . ." ^
Wetznachtsbaum trotzdem

Es gibt andere Weihnachtsaufgaben , die nicht weniger schwe»
stnd . Der Sohn unseres Nachbarn liegt seit kurzem schwer v»
wnndet weit im Osten im Feldlazarett . Seine Mutter ist still
»nd ernst. Als wir uns wenige Tage vor dem Fest trafen
fragt« sie mich : „Haben Äe eigentlich schon einen Weihnacht»

Dann zunächst mit Ser Wiederinstandsetzung der Rohstoffwirt-
schast dieses reichen Gebiets zu beginnen . Das strategische
Ziel , nämich die Sperrung der Burmastraße , war erreicht,
Tschungking-China war von seinen Nachschublinien und von
einer Verbindung mit Indien abgeschnitten. In den politischen
Debatten , die zwischen den sogenannten Alliierten während des
ganzen letzten halben Jahres geführt wurden , wurde die Wie¬
dereroberung von Burma als eine unerläßliche Notwendigkeit
bezeichnet . General Wawell hat mehr als einmal erklärt,
daß er alles daransetzen würde , um die Vurmaroirte wieder
frcizumachen. Die große Regenzett , die sowohl die japanischen
als auch die englischen militärischen Operationen lahmgelegt
batte , ist nun schon bald zwei Monate vorbei . Als Tschungking
sah , daß keinerlei ernsthafte Anstalten getroffen wurden , uni
die unterbrochenen Verbindungen wiederherzustellen, gingen
geharnischte Proteste nach Washington und nach London . Unter
diesem Druck, der mit manchen Drohungen zusätzlich belastet
war , haben dann die Briten mit einigen Eeleitzügen den nörd¬
lichen Teil des Golfs von Bengalen überquert und Ehittagong
zum Sammelplatz bestimmt. Die englische Presse hat durch-
blicken laßen , daß ein Angriff gegen die in Burma stehenden
japanischen Divisionen geplant sei. Aber auch ohne diese Mel¬
dungen hat die japanische Luftwaffe das Seegebiet südlich der
Gangesmündungen ständig unter Kontrolle gehalten . Die geg¬
nerischen Geleitzllge wurden bereits gesichtet , als sie sich noch
im Anmarsch auf Ehittagong befanden , und kurze Zeit daraus
setzten die vernichtenden Bombenanarisfe qeaen die Masse der
Transporter ein . Die USA .-Zeitschrift „Fortune " spielte aus
die Truppentransporte nach Ehittagong an , als sie in der
letzte« Woche ausführte , es handele sich zur gleichen Zeit um
zwei Pläne : einmal um die Wiedergewinnung des burmesischen
Rohstoffraums und zum andern um die Oesfnung eines „Re-
servoäres billiger Arbeitskräfte aus dem Tschungking-Raum für '
Amerika"

. Das sind Pläne , die nicht in Erfüllung gehen wer¬
be» . Die Japaner haben sich in den zurückliegenden Monaten
durch eine Verstärkung ihrer Positionen in Burma gegen jede
Ueberraschung gesichert.

Mißstimmung gegen Roosevett-Regierung
Deutliche Meinungsäußerungen der nordamerikanischen Presse -

DNV Eens , 21. Dez . In nordamerikanischen Zeitungen und !
Zeitschriften kommt seit dem Ausgang der amerikanischenKon¬
greßwahlen , die bekanntlich eine beachtliche Stärkung der Posi¬
tion der Republikaner mit sich brachte, eine immer deutlichere
Tendenz gegen Roosevelt und seine Politik zum Ausdruck . So
schreibt die bekannte Wochenzeitschrift „Life" vom 16. Novem¬
ber, daß das Ergebnis der Kongretzwahlen der beste Beweis
dafür sei, daß die Roosevelt-Regierung der amerikanischen
Öffentlichkeit nicht behage. Die Republikaner kontrollierten
seit dem 3. Januar zusammen mit dem konservativen Flügel
der demokratischen Partei , die sich zu einer Koalition verbiin-
det hätten , den Kongreß. Die Republikaner aber zeichne nicht
nur im Kongreß eine große Stärke aus , sondern auch in den
Regierungen der politisch wichtigsten Einzelstaaten , die bald
von den Republikanern beherrscht würden.

Auch die Leser dieser Zeitschrift äußern in Zuschriften ebenso
rückhaltlos ihre Meinung über das Roosevelt-System. j.Wenn
sie das gegenwärtige Washingtoner Regierungsgemisch den
Roosevelt - Verein nennen , treffen sie damit den Nagel
ruf den Kopf. Hoffen wir , daß dieser Begriff volkstümlich
vird "

, so heißt es beispielsweise in einem Brief aus dem
Leserkreis . In einem anderen wird gesagt, die „Gesellschaft
stoosevelt u . Co .

" hätte in der kriegszeitlichen Verwaltung des
Landes versagt . Mehr ungesundes Experimentieren und extra¬
vagante Schnitzer als irgendeine frühere amerikanische Regie-
:ung habe sich die Roosevelt-Regierung in den verfloßenen
Zähren geleistet. Die Öffentlichkeit hätte deshalb in Roosevelt
md seine Regierung kein Vertrauen mehr . Sie hätte ver-
agt , und es wäre bester für die Zukunft Amerikas , wenn hie«
ür eine Ilmbesetzung gesorgt werde.

Verlust eines», britischen Vorpostenschiffes. Die britische Ad¬
miralität gab am Sonntag den Verlust des Vorpostenschifse-
„llllswater " bekannt.

Britisches Schiff versenkt. Das portugiesische Rote Kreuz er¬
hielt aus Horta (Azoren) die Mitteilung , daß das englisch«
Schiff „Hororada " auf der Höhe ' der Insel Flores versenkt wurde
Oie Besatzung wurde gerettet.

Neues vom Tage
Murphy — Rooseoelts persönlicher Vertreter in Nordafrika
DNV Madrid , 21. Dez . Wie aus Algier gemeldet wird , gab

der IlSA .-General Eisenhower am Sonntag bekannt , daß Prä¬
sident Roosevelt Robert D . Murphy zu seinem persönliche»
Vertreter in Nordafrika im Range eines Gesandten,
ernannt hat . Murphy solle weiterhin Mitglied des General-
stabes von Eisenhower in seiner Eigenschaft als „Offizier flir
pvile Angelegenheiten " bleiben , „bis zu dem Zeitpunkt , an
dem nach Beratungen mit dem Kriegsdepartement eine Ae»
derung vorgesehen sein sollte" .

Der Leiter der llSA .-Komnftssion, die zum größten Mitzv-rr.
gnügen der Engländer das überfallen « Französisch -Nordafrik»
nun auch wirtschaftlich für die Vereinigten Staaten mit Be¬
schlag legen soll, macht also schnell Karriere . Seine Ernennung
beseitigt auch die letzten etwa vorhandenen Zweifel über dt» ,
Absichten des „Weltpräsidcnten " Roosevelt.

Ablehnung einer Zusammenarbeit '

DNB Algeciras , 21 . Dez , In Französisch - Marokko lehnt ei«
Reihe von Eingeborenenstämmen jede Zusammenarbeit mit de»
nordamerikanisch- englischen Befatzungsbehörden ab, verweigert
die Abgabe ihrer Waffen und leistet den Einberufungsbefehle»
keine Folge . Die Führer einiger Stämme haben offen erklär^
daß sie ihre Dörfer und Städte vor den englischen und nord¬
amerikanischen Eindringlingen -stützen werden . Einige fra»
zöfische Offiziere, die der französischen Regierung des Marschall»
Pötain treu ergeben sind , schlugen sich zu den marokkanisch«
Berberstämmen durch,

Briten probieren Kampfmittel gegen indische
Bevölkerung aus

DNB Stockholm , äl . Dez , Der Londoner Korrespondent ei»«
schwedischen Zeitung berichtet über besondere Kampfmittel , dt>»
die Engländer bei ihrem Terror gegen die indische Bevölkerung
in großem Umfange ausprobiert hätten . Es handelt sich nach
dem Blatt um eine bombenartige Waffe, die in der Lage sein
soll , große Lücken in Straßenhinderniße zu sprengen.

Wangtschingwei in Tokio
Tokio, 21 . Dez . (Oad .) Der überraschende Besuch Wantztschmg-

weis in der japanischen Hauptstadt steht im Mittelpunkt de»
politischen Interesses . Als besonders bemerkenswert wird dabei
die Tatsache hervorgehoben , daß sich in der Begleitung des Prä-
fidentent nicht nur der chinesische Außenminister , Finanzmini¬
ster , Handelsminister und Innenminister befinden , sonder« auch
der Chef des obersten Kriegsrates , General Hstao Tschuhsuan.
Der japanische Militärberater in Nanking , Generalleutnant
Matsui , traf ebenfalls zusammen mit Wangtschingwei in
Tokio ein.

Begeisterter Empfang - er spanischen Freiwilligen
DNV Madrid , 21 . Dez . Die Expedition der 1400 spanisch»

Freiwilligen der Blauen Division, die am Sonntag an der
panischen Grenze bei Jrun unter Leitung von Oberstleutnant
stcapulco von der Ostfront zurückkehrten , wurden am Sonntag-
mchmittag in Vitoria offiziell empfangen . Mit unbeschreibliche»
Hubel wurde das Eintreffen der beiden Sonderzüge von der gr¬ämten am Bahnhof versammelten Bevölkerung begrüßt . In ge¬
schlossenem Zug , begleitet von Abteilungen der Infanterie und
wr spanischen Jugendfrönt , marschierten die Heimkehrer unter
»en unaufhörlichen Hochrufen der Menge auf Franco , Mum,brande , die Blaue Division, Spanien und Deutschland nach der
Snfanteriekaserne. wo die Expedition nach einem Festessen ans-
gelöst wurde.

Sechs feanzösische Offiziere standrechtlich erschossen. Rach Mel¬
dungen aus Algier sind sechs französische Offiziere , und zwar
drei Hauptleute , ein Oberleutnant und zwei- Unterleutnants ans
Befehl des zuständigen USA .-Vefehlshabers unter dem Verdat
der Achsenspionage standrechtlich erschossen worden . Die Offiziere
hatten es abgelehnt , fich auf Darlan vereidigen zu laßen.

Wie in Bagdad ist auch in Moßul der Mangel an Brot kata¬
strophal . Rach aintlrchen Feststellungen fehlen dort 60 000 Laib
Brot täglich. Angesichts der großen Not der Bevölkerung infolge
der Anforderungen der britischen Besatzungsiruppe » ist es ei«
billige Geste , wenn der britische Gesandte in Bagdad anläßlich!
des Beiramfestes 500 Pfund für,dir Armen von Bagdad spendete.

bäum ? Unserer steht Koch auf dem Balkon .
" Etwas überrascht

fragte ich sie : „Sie haben auch einen Weihnachtsbaum ?" Si,
nickte : „Natürlich . Zuerst habe ich gezögert. Es stand uns auck
beiden nicht der Sinn danach . Aber dann dachte ich an meine«
Jungen , der wahrscheinlich noch auf Wochen und Monate hin¬
aus ans Bett gefesselt ist , wenn er die schwere Verwundung
überhaupt übersteht. Ich habe dann versucht , mich in seine»
Zustand hineinzuversetzen. Er wird doch zu Weihnachten ganz
besonders 'herdenken. Umso mehr , als wir ihn vorläufig nocl
nicht besuchen dürfen . Das eine aber weiß ich genau : Müßt«
er, daß zu Hause der Weihnachtsbaum fehlt und daß wir hiei
überhaupt nicht Weihnachten feiern , würde es ihn tief traurig
machen . Ich denke noch an den Weihnachtsbrief , den uns dei
Junge im vorigen Jahre schrieb. Darin stand : „Weihnachten
muß man immer feiern , in schweren Zeiten u-nd im Leid erf¬
recht . Wir feiern es hier draußen im Felde als Kameraden
und ihr sollt es auch immer feiern , auch wenn ich fallen sollte.

"
Und darum , sehen Ne , wollen wir wenigstens ein ganz Keines
Bäumchen anputze« — dem Jungen zuliebe. Denn er hat recket
mit dem, was er uns schrieb. Weihnachten ist ja nicht nur er»
Fest für frohe Zeiten — erst wenn man Schweres zu tragen
hat , kommt man seinem tiefsten Sinne näher . . ."

Das Paket für de« Freund
Nie werde ich die Mutter vergessen , die ich vor wenigen Wo¬

chen besuchte und deren Sohn in diesem Sommer im Osten fiel.
Ich traf sie, wie sie — ein Feldpostpäckchen packte, ein kleines
Weihnachtspaket . Und ehe ich noch eine Frage stellen konnte,
sagte sie : „Sehen Sie , mm packe ich doch wieder ein Weih¬
nachtspäckchen . Es ist für eine« Kameraden meines Jungen
bestimmt, seinen besten Freund , den er draußen hatte . Seit de»
Junge fiel , hat er mir immer wieder geschrieben ; und ich freu»
mich so sehr über seine Briefe . Wieviel hat mir mein Jung«
in seinen Briefen und wenn er auf Urlaub kam , von diesem
Horst erzählt ! Nun lern« ich ihn erst näher kennen. Horst»
Mutter , die auch hier in der Stadt lebt , ist schwer krank und
liegt im Krankenhaus . Da habe ich es natürlich übernommen,
ihrem Jungen ein Päckchen zu schicken ,und ich besuche sie auch
regelmäßig . Wahrscheinlich kommt sie zu Weihnachten wiedes
« ich Hause, und dann werden wir natürlich an den Fe-iertage»
zusammen sein . Und der Horst schreibt mir , wie froh und dank¬
bar er ist . daß sich jemand um seine Mutter kümmert, die hi«

ganz allein steht. Da habe ich ganz plötzlich eine neue Aufgav«
gefunden, denn Horsts Mutter wird noch sehr pflegebedürskz
sein . Also muß ich ihr doch Leistehen , nicht wahr?
Tiefster Zukunftsglauben

Die junge Frau , die eigentlich noch wie ein Mädchen ans¬
iah , zeigte mir ein Bild ihres Mannes . „Diese Weihnächte»
bin ich zum ersten Male verheiratet "

, sagte sie lächelnd. ,Mi»
Krben ja erst vor zehn Wochen Hochzeit gehabt . Und richtig
serheiratst war ich nur eine Woche . Mun ist es eigentlich s»,
vi« es immer war . Ich wohne noch bei den Eltern und Hab«
«einen Beruf . Aber es ist doch wieder anders , roeil ich ja nn»
-u meinem Mann gehöre, und natürlich sind meine Gedanke»
zerade zu Weihnachten ganz bei ihm . Wissen Sie , was ich mü
zu Weihnachten schenke ? Die Briefe meines Mannes , die «
vir in den letzten zwei Jahren , seit wir uns kennen lernte^
ms dem Felde geschrieben hat . Als wir uns die ersten Briest
schrieben, kannten wir uns noch gar nicht persönlich, er um»
«ir mich nur der unbekannte Soldat , dem ich einmal ein'
Päckchen geschickt hatte . Und dann kamen wir uns brieflich
läher , bis wir uns eines Tages , als er auf Urlaub kam , wirk¬
lich gegenüberstanden . Damals ahnten wir beide schon , daß
vir zusammengehörten . Nun habe ich all die Briefe in ein»
Rappe eingebunden , die ich mir selber angefertigt und mtt
mnten Wollreften bestickt habe. Es ist doch die schönste Eriw
wrung für später . Es wird ein Weihnachtsfest, das ich «i<
ergeßen werde : denn es ist ganz von Hoffnungen und Wün-
hen für die Zukunft erfüllt . . .

" I . Schultz.

Gründung einer Reichslehrgemeinfchaft Rosenberg. Reichsletter
Alfred Rosenberg hat in seiner Eigenschaft als Beauftragter de»
Führers für die Ueberwachung der gesamten geistigen und weü-
«nschaulichen Schulung und Erziehung der NSDAP , eine Reichs¬
kehrgemeinschaft ins Leben gerufen . In ihr werden hervor¬
ragende Parteigenossen zusammengefaßt, die im Sinne der dem
Reichsleiter vom Führer gestellten Aufgaben in der Schulnngs-
arbeit der gesamten Bewegung führend wirken sollen.

Glückwunsch an Professor von Müller . Reichsminister Dr . Frick
hat Professor Karl Alexander von Müller in dankbarer Aner¬
kennung seiner Wirksamkeit als nationaler Historiker znm W.
Geburtstag herzliche Glückwünsche für persönliches Wohlergeh«
»md weiteres erfolgreiches Schaffen übermittelt.
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Der iberische Block
Jordan « und Salazar verkündete« de« Entschluß

DNB Lissabon, 20 . Dez . Wie vorgesehen war , erfolgte am
konntag die Besichtigung von Sintra durch den spanischen
Außenminister und seine Begleitung mit anschließendem fest¬
lichen Empfang in dem historischen Palast des Königsschlosses
pm Sintra . An dem Empfang nahmen außer den spanischen
Wsten Ministerpräsident Dr . Salazar sowie Mitglieder der
portugiesischen Regierung teil , ferner zahlreiche hohe Vertreter
»es portugiesischen Heeres und der Marine , des wissenschaft-
ßchen Lebens und der Verwaltung . Während des Empfanges
purden von Außenminister Jordana und Ministerpräsident Sala-
pn Reden gehalten , in denen zum erstenmal zum Ausdruck
>am , daß Spanien und Portugal sich entschlossen haben , gemein¬
em einen iberischen Block zu bilden. Dieser Block hat
» r Aufgabe, wie aus der Rede von Außenminister Jordana
»ervorgeht, die gemeinsamen Interessen der bei-
» en iberischen Nationen in einheitlicher Weise zu ver¬
treten und zu verteidigen . Damit sei, wie Jordana betonte,
n« neues Gebilde innerhalb der internationale » Politik ge¬
schaffen worden , dessen oberstes Ziel es sei, den Friede « zu er¬
halten und die kulturellen Werte einer langen Geschichte zu
»«wahren . Der iberische Block werde keinen fremden Inter¬
nen dienen , aber seine Schaffung sei auch niM als egoistisch
u bezeichnen . Spanien und Portugal werden gemeinsam für
iejenigen Ideale kämpfen, für die sich die Kämpfer im spa-
»jschen Freiheitskampf einsetzten . Die antikommunisti¬
sche Haltung der beiden Länder sei damals wie heute die
striche, und innerhalb des iberischen Blockes werde die Jugend
»er beiden Länder Gelegenheit finden , für ihre Ideale zu
kmpfen.

Franco über die spanische Wehrmacht
DNB Madrid , 21 . Dez . Der spanische Staatschef Generalisfi-

nus Franco hielt anläßlich des Schlußaktes des Ausbildung -»,
sahres an der Obersten Heeresschule in Madrid eine kurze An-
prache. Er erklärte , daß Spaniens bester Garant das Heer sei,
oelches bereits Proben seiner Leistungsfähigkeit gegeben habe,
»ie wahrhaft bedeutsam und erstaunlich seien . „Die technisch«
Ausbildung des Heeres"

, so erklärte Generalissimus Franco , „ge¬
stattet uns , mit Ruhe und Sicherheit in die Zukunft zu schauen .'
Der Generalissimus machte dann dem Eeneralstab und der
Madrider Militärleitung ins einzelne gehende Angaben über
die zukünftige Organisation des Heeres im Hinblick auf die in¬
zwischen durchgeführte Teilmobilisation . Zum Schluß seiner Red«
wies der Caudillo nochmals auf die internationale Lage mü>
aus die allgemeinen Interessen des europäischen Kontinents hin,
die heute in diesem historischen Augenblick auch die Belang«
Spaniens seien.

Spanien «nd das spanische Kolonialreich
Die letzten Besitzungen auf nordafrikanischem Bode»

D . A. Durch die jüngsten Ereignisse ist die befreundete spa¬
nische Republik in den Vordergrund des Interesses gerückt.

Spanien , zu dem als Provinzen des Mutterlandes auch di»
Inselgruppe der Balearen (4390 Quadratkilometer ) « ch
Pityusen (700 Quadratkilometer ) sowie die Kanarischen
Inseln im freien Atlantik (7073 Quadratkilometer ) gehör« ,
bedeckt 504 902 Quadratkilometer Fläche mit rund 26 Million«
Einwohner . Das Land hat vorwiegend gebirgigen Charakter ; e»
wird von der Hochgebirgsmauer der Pyrenäen von Frankreich
getrennt , die auch der gesamten Halbinsel ihren Namen gegeben
hat . Hier befindet sich auch der dritthöchste Berg Spaniens , de«
Pico d 'Aneto oder Maledetta (3404 Meter ) , während die Leid«
höchsten Gipfel , Mulhacen und Veleta , im Hochland der Sierra
Kevada - zu finden sind (3481 bzw . 3470 Meter ) . Das Innere de»
Landes wird von einem ausgedehnten Tafelbertzland erfüllt , der
Hochebene von Kastilien , die bis zu 2661 Meter über de»
Meeresspiegel reicht. 2m Westen geht es in die Berggebiete vo»
Estremadura , Leon und Galicien über , im Norden endet es mit
dem Kantarbischen Gebirge an dem vielgenannten Golf von Vis-
daya ; im Osten schließen sich die Provinz Aragonien und Va¬
lencia an , im Süden Andalusien mit dem sogenannten andaka-
Aschen Faltengebirge , das sich in de» gebirgigen Inselgruppen
der Balearen im Mittelmeer fortsetzt . Von den Strömen Spa¬
niens fließen der Tajo ( 1010 Kilometer ) , der Guadiana (826
Kilometer ) , der Duero (7A0 Kilometer ) und der Guadalquivir

Kilometer ) in den^Atlantik . der 930 Kilometer lange Eh«
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„Den neuen Direktor?" Kosta runzelte die Brauen.

„Die können mir gestohlen bleiben mit ihrem- Direktor! Es
ist nun bereits der dritte in den zwei Jahren . Was will
der Mann denn hier? Arbeiten? Du hast ja gesehen, was
mit Görter und Preising los war . Zum Antreiben brauchen
wir hier niemand . Und das ist ja schließlich der Kern der
Sache. Ich verstehe Generaldirektor Sandler manchmal
Nicht . Viel richtiger wäre es doch , man schickte uns endlich
Die angeforderten Arbeiter . Mit einem Direktor läßt sich
Die Produktionsstockung nicht beheben . Na . meinetwegen
soll man in Kiruna tun , wozu man Lust hat . Nur mich soll
man in Ruhe lassen !"

Der Chefchemiker machte eine Pause und fuhr dann
fort : „ Ich wollte dich nur noch einmal daran erinnern , um
zwei Uhr die Zentrale anzurufen , damit man den Strom
ausschaltet."

„Das hätte ich ohnehin getan, Axel . Auf wie lange?"

„Vielleicht auf zwei Stunden . Es ist auch möglich, daß
wir früher fertig werden. Je nachdem , wie groß der
Leitungsschaden ist.

"

„Und wann , glaubst du . werdet ihr zurückkommen ? "

Axel hob die Schultern.
„Das läßt sich schlecht sagen . Wir wissen ja noch nicht,

wie weit wir hinaus müssen . Vor Mitternacht werdet ihr
kaum auf uns rechnen können .

"

„Solange willst du fort bleiben ? Bei diesem Wetter?"

Schau dir den Himmel an . Wir bekommen entweder Sturm
«der Neuicknee .

"

und der Jucar (510 Kffometer) ins Mittelmeer . An der Süd¬
spitze wird Spanien durch die Straße von Gibraltar , die an
ihrer schmälsten Stelle nur 14 Kilometer breir ist, von Nord¬
afrika getrennt ; bekanntlich liegt hier als Block die britische
Jnselfestung auf dem europäischen Kontinent , die ursprünglich
Spanien gehört hat und deren Wiederbesitz zu den Forderungen
der Falange gehört . Von den Kanarischen Inseln seien Teneriffa,
Palma , Eomera , Hierro , Gran Canaria , Lanzarote und Fuerte-
ventura genannt.

Das Kernvolkder Spanier sinh die K a st i l i e r ; sie haben
sich einst mit Erfolg der Ueberflutung durch arabische Stämmr
Ich widersetzen vermocht. Im Süden leben die Andalusiey
an der Nordostküste und auf den Balearen die Katalanen,
in Galicien die Gallegos und am Golf von Biskaya di«
Basken, die lange Selbständigkeitsbestrebungen hegten, abe»
von Franco wieder in den Staatsverband zurückgeführt wurden
Die Dichte der Bevölkerung ist sehr unterschiedlich ; die Küsten¬
gebiete und der Süden sind teilweise stark besiedelt das inner«
Hochland sehr gering . Die größte Stadt ist der Hafen Barce -
lona am Mittelmeer (1006000 Einwohner ) , erst an zweiter
Stelle folgt die Hauptstadt Madrid (960000 E .) . Von wei-
ieren Großstädten seien Valencia , Sevilla , Malaga , Saragossa,
Bilbao , Murcia , Granada , Cordoba und Cartagena erwähnt.
Die Hauptstadt der Kanarischen Inseln ist Santa Cruz de
Teneriffa mit 62 000 Einwohnern ; die meisten Einwohner zählt
hier jedoch Las Palmas auf der Insel Gran Canaria (78 200 E .) .

Spanien ist sehr reich an Bodenschätzen , u . a. Steinkohlen,
Lisen - , Mangan- , Blei-, Silber- , Kupfer -, Quecksilber -, Zink-
»nd anderen Erzen, Phosphaten und Schwefelkies. Die breite
Masse der Bevölkerung im Innern sind Bauern und Viehzüchter,
in der Ebene Obstzüchter , an der Küste Fischer . Ausgeführt wur¬
den im Frieden neben Erzen vor allem Südfrüchte , Wein und
Olivenöl , eingeführt Maschinen und Fertigfabrikate; der Han¬
delsverkehr mit dem Reich hatte sich in den letzten Jahren be-
ßrnders stark entwickelt.

Von dem einstigen reichen Kolonialbesitz Spaniens —
dem „Land , wo die Sonne nicht untergmg " — ist kaum etwas
übrig geblieben ; nach dem Abfall der amerikanischen Länder,
den heutigen süd- und mittelamerikanischen Republiken , dem
amerikanischen Raubkrieg von 1898 und dem Verkauf kleiner
Lnseln im Pazifik , blieben in Afrika 335 400 Quadratkilometer
mit 1051000 Einwohnern (Dichte : 3 auf den Quadratkilometer)
übrig. Am bedeutendsten ist Spanisch - Marokko (rund
22 000 Quadratkilometer ) mit einer knappen Million Einwoh¬
ner , das Gibraltar gegenüberliegt und von französisch -marokkani¬
schem Gebiet umschlossen ist . Die Hauptstadt istTetuan (48 000
Einwohner ) , wichtigste Häfen sind Ceuta — der britischen
Festung genau gegenüber — mit 35 000 Einwohnern und Me-
iklla (37 500 E .) . Die internationale Tangerzone im Ge¬
biet des Protektorats wurde 1940 besetzt und Spanisch-Marokko
einverleibt . Die Bevölkerung besteht vorwiegend aus Berbern;
ihr Gebiet war bekanntlich das Hauptkräftereservoir während
bes blutigen Bürgerkrieges . Die größte spanische Besitzung in
Nordafrika ist die West - Sahara oder Rio de Oro von
285 000 Quadratkilometer Größe, aber nur ca . 22 000 E . Der
Hafen Villa Cisneros zählt nur 253 Seelen , die Exklave Jfni
N)0. Die dritte und letzte nordafrikanische Kolonie ist Spa¬
ri s ch - G u i n e a , die aus dem festländischen Gebiet Rio Muni
»nd den Inseln Annobon und Fernando Po besteht und in¬
mitten der früheren deutschen Kolonie Kamerun liegt . Haupt¬
hasen ist Santa Isabel mit 8300 Ei . ; daneben ist noch Bata
(3000 E .) zu nennen . Wirtschaftlich sind die Außenbesitzungen
Spaniens recht unbedeutend ; nur in Marokko finden sich Eisen-,
Zink- und Vleierzlager . Als einzig erhalten gebliebener Besitz
haben sie aber aus Gründen des ausgeprägten Nationalbewußt-
jeins Hohe Bedeutung.

Tankraummangel der Amerikaner
; A. Die Frage der Versorgung mit Treibstoffen ist, im

chen der Motorisierung der Kriegsführung , krregsentscheidend
Freund und Feind , wenn nicht überhaupt das wichtigste

oülem Seitdem vor etwa einem halben Jahrhundert das

e Tankschiff „Glückauf " den Ozean überquerte - wegen der

ergesährlichen Ladung war die Hauptschwrerigkelt d,e Zu-

rmenstellung einer Besatzung! — »st die Zahl dn Spezial¬

ist« lawinenartig angewachsen, so daß man die hierfür bei

iegsausbruch vorhandene Tonnage auf rund 1700 Schisse mit

4 Mill BRT . bezifferte. Von diesem Schiffsraum kann man

jeite buchen , wobei einwandfreie Statistiken folgende Zahle»
»r die alliierten Länder und die ihnen zur Verfügung stehe»
»en Tanker anderer Staaten angeben:

USA . 421 Schiffe mit 2,8 Mill. BRT.
Großbritannien 435 „ „ 2.9 „ „
Kanada 31 „ „ 0.1 „ „
übriges Empire 32 „ „ 0,2 „
Panama 54 „ „ 0,5 „ „
Norwegen 272 „ 2 .1 „
Dänemark 14 ,, „ 0,1
Holland 107 „ 0 .5
Belgien 9 „ 0,07 „
Frankreich 50 „ 0,3

1425 9,6
Diese Angaben sind insofern Höchstzahlen , als der Tankerrau»

Norwegens , Dänemarks , Hollands und Frankreichs voll für dA
Gegenseite gebucht ist, obwohl natürlich ein Teil der Tonnag»
dem Zugriff der anglo -amerikanischen Kriegführung entzöge»
werden konnte. Hinzu kommt die Zahl der Neubauten , die mil
rund 500 000 BRT . angegeben wird . Eine Zahl , die stimme»
dürfte , da es sich gerade bei Tankern um Spezialfahrzeuge ha»
delt , die eine lange Bauzeit und den Einsatz von besondere»
Facharbeitern bedingen.

Kehren wir zu unserer Feststellung zurück, daß sich die de»
Feinde nutzbare Tankertonnage auf rund 10 Mill . BRT . e»
streckt! Von diesem Schiffsraum sind nach den jüngsten Angabe»
des OKW . über 4,6 Mill . BRT . versenkt, was nahezu de>»
Doppelten der Tankerflotte der USA . oder Großbritanniens b^
Kriegsausbruch entspricht oder der Hälfte der den Anglo-Amer»
kanern zur Zeit zur Verfügung stehenden Tonnage . Allein i»
wenig mehr als fünf Monaten dieses Sommers — d . h . va«
Mai bis Anfang Oktober — wurden 215 Schiffe mit üb»
1,5 Mill . BRT . unter Wasser gedrückt!

Betrachtet man das Oelproblem unter dem Blickpunkt de»
Transportleistung , so ergibt sich ein noch ungünstigeres Bill
für den Feind . Bei sieben angenommenen Reisen jedes Tanker»
im Jahre stehen ihm etwa 70 Mill . Gewichtstonnen an Treib
stoffen ladungsmäßig zur Verfügung ; der Bedarf betrug ab«
bereits im Jahre 1938 — also vor Ausbruch des gegenwärtige»
Krieges — mindestens 100 Mill . Gewichtstonnen . Somit zeigt si§
eine Unterbilanz von 30 Mill . Tonnen gegenüber dem Friedens
bedarf ; man kann sich leicht errechnen, wie die Dinge liege»»
wenn man hier den erhöhten und noch ständig wachsenden Vev
brauch an Treibstoffen im Laufe des Krieges zugrunde legt
Daher die radikalen und geradezu grotesken Einschränkungen,
von denen wir nur die verfügte Stillegung von fast 50 v . H . de»
Neuyorker Autotaxen und die Festlegung einer Höchstgeschwiw
digkeit von 45 Stundenkilometer für alle USA .-Kraftfahrzeugq
sowie jetzt nun die Stillegung von 7 Millionen Privatauto«
herausgreifen wollen . Daß außerdem die Anreise für Tanke»
von den noch in Händen der Feindmächte liegenden Erdölgebie¬
te» teilweise erheblich länger geworden ist — so muß Australie»
jetzt von den USA . versorgt werden, anstatt von Jnsulinde —
und daß auch die kurze Mittelmeerroute Palästina —England
dem Umweg ums Kap gewichen ist, sei nur beiläufig erwähnt

Nach dem Weltkrieg posaunte man bei den Briten aus , daß
man „auf einer Oelwoge zum Siege getragen " wurde ; heut«
werden die gleichen Herren bei genauer Prüfung der Lage er-
kennen müssen , daß die auflandige Oelwoge stark rückläufig und
die Tankraumnot zu einem so ernsten Problem geworden ißh
daß es den plutokratischen Mächten nicht gelingen wird , dief3
noch zu ihren Gunsten zu entscheiden . I

Verleihung des Lholm-Schilde«
DNB Krakau , 21. Dez . An das gegenwärtig im General¬

gouvernement eingesetzte Polizeibataillon Cholm, das wähwnt
der harten Kämpfe des vergangenen Winters an dem rnhn^
reichen Einsatz der Kampfgruppe Scherer in der Stadt Chob»
im nördlichen Teil der Ostfront beteiligt gewesen ist, wurd«
heute durch den Chef der Ordnungspolizei , U -Oberstgruppe»»
fihrer und Generaloberst der Polizei Daluege der vom FSH
rer für alle Cholm-Kämpfer gestiftete Cholm-Schild verliehe».
Dem feierlichen Akt auf dem Gelände einer Polizeiunterkunst
in Krakau wohnten neben dem Befehlshaber der Ordnungs¬
polizei im Generalgouvernement , ^ -Gruppenführer und General¬
leutnant der Polizei Becker, auch der Gouverneur des Distrikt»
Krakqu, U -Brigadefiihrer und Generalmajor der Polizei Dr
Wendler an der Spitze zahlreicher hoher Offiziere und Führe,
von A und Polizei sowie der frühere I .-Offizier der Kampsi
gruppe Scherer bei.

„Auch das habe ich in Rechnung gestellt . Wenn sich Ser
Sturm aufmach 'en sollte, kommen wir selbstverständlich
zurück. Dann können wir draußen sowieso nichts machen .

"

„Das beruhigt mich wenigstens etwas . Ich hörte in
der Nacht wieder die Wölfe heulen.

"

Kosta nickte.
„Ich habe Liloe angewiesen, einige Fackeln mitzu¬

nehmen. Es wäre ja nicht das erstemal , daß ich diesen
Bestien begegne .

"

„Dann wünsche ich nur , daß alles gut geht , Axel . Ich
habe dir eine Flasche Rum in den Sack gesteckt . Ich glaube,
du wirst sie brauchen können .

"

„Das ist sehr nett von dir. Paul . Daran hätte ich nun
wahrhaftig nicht gedacht .

"

Die beiden Kameraden schüttelten einander die Hände
und trennten sich .

^

Axel trat wieder in den Hof hinaus , nahm neben dem
Monteur im Schlitten Platz und verließ in rascher Fahrt
das Werkgelände.

Ein eisiger Sturm jagte unerbittlich über das Ödland s
und fegte ganze Schneelawinen mit sich . Der junge Che - .
miker schaute lächelnd unter seiner Pelzkappe hervor über j
die trostlose Landschaft . Endlich war er wieder einmal in
seinem Element. Hier an der Grenze der Arktis wächst ein
Mann sich aus , der vorher nur die äußere Schale der
Männlichkeit besaß . Er liebte dieses Land . Und weil er es
liebte , hatte er vor drei Jahren seine gutbezahlte Stellung
in den bekannten schwedischen Aluminiumwerken in Luosso-
vara aufgegeben, um in vier langen Monaten bei fünf- -
undzwanzig Grad Kälte hier oben das ausfindig zu machen,
wonach ein ganzes Dutzend schwedischer Chemiker und Geo - s
logen sechs Monate lang vergebens gesucht hatten : Weiße
Tonerde ! Oder wie man sie in Fachkreisen nannte : .. Weißes i

Gold "
, aus dem sich , mit A . fluorid vermischt , die leichtest«

und doch härteste Aluminiumlegierung Herstellen ließ.
Als er nach vier Monaten harter Arbeit wieder io

Luossevara eingetroffen war und den Herren Direktoren
der schwedischen .Siahlunion ' von seiner Entdeckung Mt-
teilvng machte , wollte man seinen Worten nicht glaub« .
Nachdem er den Lorten aber handgreifliche Beweise je« «
Forschungsreise vorlegte, war man doch Feuer und Flamme.
Man bot ihm sofort eine riesig^ Abfindungssumme, wofS»
er der Gesellschaft den Fundort des Tones angeben sollt«
Denn er als Ausländer — selbst wenn er im Besitz des Not¬
wendigen Kapitals gewesen wirre, um die Auswertung da
so seltenen Erde vornehmen zu können — bekam in
Schweden keine Konzession.

Doch Axel , der mit genau fcstgelegten Plänen ge¬
kommen war , lehnte ab . Als langjähriger Chefchem8 -r
war er der Fachmann , der sich über den ungeheuren W« K
seines Fundes durchaus im klaren war . Aus diesem Grunde
hatte er ja auch seine Forschungsreise angetreten . Er machte
den Direktoren den Vorschlag , eine deutsch- schwedische Ge¬
sellschaft zu gründen, die gemeinschaftlich die Konzessionund
Auswertungsrechte des Tones erwerben sollte . Er sÄbft
erklärte sich bereit, auch in dem neuen Werk sowohl die
Leitung des Betriebes als auch des Laboratoriums zn
übernehmen. Die Schweden machten Einwände und ver¬
suchten ihn durch ein geradezu fürstliches Honorar von
seinem Plan abzubringen . Aber Axel blieb hart . Er hatte
sich fest vorgenommen, die Hälfte des „ weißen Goldes" Dr
deutsche Zwecke auszuwerten und war deshalb nicht von
seinem Vorsatz abzubringen.

Da die Direktoren der .Stahlunion ' befürchteten , daß der
Deutsche bei einer Ablehnung seines Vorschlages sich »M
einer Konkurrenzgesellschaft in Verbindung fetzen würde,
nahmen sie schließlich mit süßsaurer Miene sein Anerbieten
an . Man rief tatsächlich eine deutsch - schwedische Gesellfchcü'
ins Leben und setzte den Chefchemiker ell? Betriebele" -"-
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I « der Kriegsversorgung Antragsfristen verlängert
In der Kriegsversorgung der Beschädigten und Hinterblie¬

benen sind bekanntlich vom 1 . Oktober d. 2 . ab bedeutend«
Leistungssteigerungen eingefiihrt worden. Erforderliche Antrag«
sollten bis 31 . Dezember 1912 gestellt werden . Diese Antrags-
srist ist auf Veranlassung des Hauptamtes für Kriegsopfer
der NSDAP , durch das Oberkommando der Wehrmacht nun-
nehr bis zum 31. März 1913 verlängert worden . Diese Friftver-
längerung gilt:

1. Für Weltkriegsteilnehmer und ihre Hinterbliebenen , so¬
fern in Frage kommen » a) Anträge von LeichtbeschLdigten we¬
gen hohen Alters auf Gewährung von Zusatzrente, b) Zw
fchüssefür Erwerbsunfähige, die durch Verlust des Arbeits¬
einkommens eine hohe wirtschaftliche Einbuße erleiden, c) An¬
träge auf Witwenrente für Witwen, die wegen ihrer erst nack
dem 6. Juni 1931 geschloffenen Ehe bislang keine Witwenrent«
beziehen konnten.

Für Hinterbliebene , die Witwen - und Waisenrente beziehen
ist ans Antrag eine Erhöhung ihrer bisherigen Bezüge vor¬
gesehen

L Für Teilnehmer dieses Krieges und ihre Hinterbliebenen
sofern es sich handelt : a) llm Anträge Schwerstbeschädigte««nf Einstufung in die neue Versehrtengeldstufe IV , d) um ein«
Hebergangsunterstützung für , arbeitsverwendungsfähig Beschä¬
digte, c) um einen Zuschuß zur Rente für Arbeitsverwendungs¬
unfähige, die durch ihren Körperschaden einen wirtschaftliche«
Nachteil, haben.

Witwen und Waisen kann ferner auf Antrag ein Zuschutz
M ihrer Rente gewährt werden , wenn der Lebensunterhalt» it Rücksicht auf die bisherige Lebenshaltung durch die ge.timten Versorgungsbezüge nicht ausreichend gesichert ist . —
Die Betreuungsabteilungen der NSKOV . stehen bei der An-
tragstellung erforderlichenfalls helfend zur Seite.

4t
Winter in früheren Zeiten

Daß die Natur oft Seitensprünge macht , mag aus folgendem« sehen werden : Es hat schon Winter gegeben, die so warm
« aren , daß zu Weihnachten die Rosen blühten und im
März die Kirschen reif wurden . Von einem sehr merkwürdigenWinter wird in einer Chronik aus dem Jahre 1186 berichtet,Da hatten schon im Dezember Raben und andere -Vögel Junge,
st» Januar standen die Gärten in schönster Blüte und im
Februar sah man an den Apfelbäumen kleine Früchte. Gegenknde Mai kont« man bereits das Getreide mähen und ein¬
sichren und Anfang August waren die Trauben bereits gekel¬tert. Solche Winter erlebte man auch im Jahre 1229^ wo um
Weihnachten die Veilchen blühten , dann im Jahre 1211, wo
ßch bereits zur Winterszeit hie Bäume neu belaubten.

Es gab aber auch, wie die Chronik weiter berichtet, Jahre,st« denen sich überhaupt kein Winter einstellte ; das war im
Jahre 1807 der Fall . Auch in dem Jahre 1816 war es so warmoie im Sommer . Dafür gab es dann aber auch Wintermonate,tie sich durch eine fast sibirische Kälte auszeichneten. Der strengste
^ nter , den Deutschland jemals erlebt hat , war im Jahre1740 , wo man über 60 Grad unter Null messen konnte. Dies«
außergewöhnliche Kälte dauerte in einzelnen Gauen Deutsch¬lands 16 Wochen . Im übrigen steht noch vom Vorjahr in Erin - i
Dersng, was ein kalter und strenger Winter ist . I

Walddorf . (Gedenkfeier .) Am Sonniagnachmittag fand die
Gedenkfeier für den für seine Heimat gefallenen Soldaten Willy
Brenner statt. Bon nah und fern erwies man ihm die letzte Ehre.
Pfarrer Meflerschmidt sprach den Angehörigen herzliche Trostworte
zu . Die Schulkameraden widmeten ihrem Altersgenossen einen
schönen Kranz als letztes Gedenken . Der Mädchenchor umrahmte
dir ernste Feier mit passenden Chören.

Ealw . (Weihnachtsfreude für eine Soldatenmutter .) Einer Cal-
w«r Soldatenmutter , welche in diesem Kriege drei Söhne für
Deutschland hingeben mußte , wurde eine befand ere Freude zuteil.
Die Kompanien, denen ikre beiden im verflossenen Herbst gefalle¬
nen Söhne angehört hatten, übersandten zu Weihnachten der we-

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Talrv

Arbeitszeit i» Mereie» mb KoMMm
Der Herr Württ . Wirtschastsminister hat den Bäckereien

und Konditoreien wegen des starken Teschästsansalls anläß¬
lich des Weihnachts - und Neujahrsfestes die Erlaubnis erteilt,
mit den Arbeiten je um 2 Uhr am Mittwoch, den 23,
Donnerstag» den 24. » und Donnerstag, den 3t . 12. 42
zu beginnen . An diese Ausnahmrbewill'gung wurden die aus
ähnlichem Anlaß früher schon bekanntgegebenen Bedingungen
geknüpft.

Calw, den 21 . Dez . 1942. Der Laadrat.
osutuck « krsusn unet »HsetvII KsM initll

Oie Dentscke Reickspost ist rur Bewältigung ibrer > nkgsben, cke
küo D-oat und Heimst gleick wicktig sind, suk Buse klitaebeit
dringend angewiesen . Lei ^ .swtsr -n io stallt und Tand könnt Ibe
jn allen Dienstrwsigsn eingesetzt werden . insbesondere im

Leist- n . Rakstrnstelldieast , Leist- u . Raketverteildienst,8ckslter-
dieast bei den Postämtern , IslegrspksndisLst (Lerasckreiber)
Lernspreck- und Rsntsarecknungsdieast , Rostsckeckdisnst,
Rostsparksssendienst (nur inV/ isoj, Lernsprsck vermittlungsdienst,
8eLktvagenkübrerdien8t,6ürodienst,(8ckeelbms8ckine -Rllersckrikls

« ,wie in rein teckniscken Dienststellen , kalls Ibe leickte bsnd-
werklicke Nebelten übernekmsa wollt.
Die Xukgabeo der Deatscken Reickspost sind so vielseitig, dost
jede k -su und jedes btädsl eine iker dlsigung and Legabung
entsprechende Arbeit erkalten kann , bür den Außendienst wird
sckmackeDienstkleidung gestellt , Ikr könnt rar ^ .us-
bilksbesckäktigang (sack tage- und stundenweises im ^ ngesteilten-oder Ikrbeiterverbältais oder rur Dauerbescksktiguag mit ^ us-
sickt aut Beratung in das Lesmtenverkältnis (^ ukstieg bis rur
Oberpostsekretärins eingestellt werden . Isrikmäßigs Vergütungsack wäbread der Ausbildung , klerkblätter mit genauen Le-
diagungea erkaltet Ikr bei jedem Postamt,

vsotontts trauen und lvttidsl ! Isolde « Lvott rur
K oevvsonL ' « nLie »,8k ' 08Li

Derkaufe morgenMittwoch » den 23. Dez. von io — l 2
Uhr in meiner Stallung schöne

sThristia« Otterbach, Aichhaldeu

gen ihrer tapferen und stolzen Haltung hochgeachteten Frau als
Kameradschaftsspendeje ein Geldgeschenk von 100 Mark.

Freudenstadt . (Mohnfeld ln der Stadt .) Ein Teil des unteren
Marktes — dort, wo einmal Tennisplätze waren — wurde umge¬
pflügt. Di- Stadtverwaltung hat sich entschlossen, einen Beitrag
zur Schließung der Fettlllcke zu geben und im Frühjahr auf dem
umgepflügtrn Gelände Mohn anzubauen. Nach dem Kriege wird
auch dieses Gelände eine prächtige Schmuckanlage geben . -

wp Stuttgart . (Uraufführung .) Gleichzeitig mit Ber¬
lin und Hannover fand in den Württ Staatstheatern die er¬
folgreiche Uraufführung des zeitgenössischen Bühnenstücks „Das
Dorf bei Odessa "

, Schauspiel von Herbert Reinecker , statt
DerDerfaffer, der als Schriftleiter in der Preffearbeit der
Reichsjugendführung steht und als -( -Kriegsberichter Teilneh¬
mer des Ostfeldzugs war , greift damit mitten hinein in das
Kriegsgeschehen unserer Tage , dessen Schauplatz das Dorf zwi¬
schen den Fronten ist , und dessen Bewohner einfache , von der
Geißel des Bolschewismus seelisch schon bei Lebzeiten zu Tod«
gepeinigte Menschen deutschen Blute darstellen. Im Mittel¬
punkt der außerordentlich spannungsreichen und tendenzlose»,in einen einzigen Aufzug konzentrierten und in sich geschloffenen
Handlung steht auch hier die Erkenntnis , daß der Einzelne sich
jederzeit dem Wohle der Gesamtheit unterzuordnen hat , auch
dann, wenn von ihm zur Erreichung , dieses Ziels bas höchst«
Opfer, das Leben, gefordert werden mutz. So wird der Richter
Lber das Einzelschicksal zugleich zum Lenker des Gesamtgeschicks,
in diesem Fall zum Retter des Dorfes . Das Kriegsgeschehen
selbst ist nur am Rande gestreift. Mit den Menschen des
Stücks atmet man auf , als die Sprache der Front immer ein¬
deutiger das Herannahen der deutschen Befreier verkündigtDas Stück hinterließ einen starken Eindruck und fand außer-
erdenklichen Beifall.

Stuttgart . (A n g e f ah r en .) 2n der Reinsburgstraße wurd«
rm Samstag ein drei Jahre altes Mädchen von einem Last¬
kraftwagen angefahren und zu Boden geworfen. Das Kind , dar
einen Schädelbruch und einen Unterschenkelbruch erlitt , wurd«
von dem Fahrer des Lastkraftwagens in das Krankenhaus ge¬
bracht. In der Tübinger Straße wurde ein Arbeiter , der eine«
iweirädriaen Karren schob , von einem Lastkraftwagen ungefäh¬
ren ,̂ Der Arbeiter trug einen Schädelbruch und eine Platzwund«am Hinterkopf davon.

Kirchheim u. T . (Neuer NSV . - Kindergarten .) Die¬
ser Tage konnte Kreishauptamtsleiter Bischofs namens der
NSV . in der Zeppelinstraße einen neuen NSV .-Kindergarten,den 12 . im Kreis Nürtingen , eröffnen.

nsg Kottweil . (L e i st u n g sb e ri ch t der NSV .) Von der
segensreichen Tätigkeit der NS .-Volkswohlfahrt im Kreis Kott¬
weil , welche allein im Winterhilfswerk 1200 Menschen zu be¬treuen hat , gibt ein umfangreicher und stolzer Leistnngsbericht
Rechenschaft . Daraus geht auch hervor , daß das Eesamtauf«kommen während der siebenmonatigen Sammelaktion des WHW.im Jahre 1911/12 insgesamt 1279 627 RM . beträgt . Das ent-
spricht einem Betrag von 13,15 RM . auf den Kopf der Bevöl¬
kerung und 16.39 RM . für jede Haushaltung.

Bessendorf, Kr . Rottweil . (Die Ae liefte gestorben .)Im Alter von 92 Jahren starb dieser Tage Witwe Karolin«
Lemperle , geb . Seifert , die älteste Einwohnerin des Dorfes,lleber 15 Jahre lang war sie als Hebamme tätig.

Münsingen . (S ch l a g a n f a l l .) Als Zimmermeister Karl
Schrade abends vom Alten Lager nach Hause fuhr , wurde eilbei der Einfahrt in den Stadtteil Auingen von einem Unfallbetroffen und erlag bald darauf einem Herzschlag . Der so jähaus dem Leben abberufene Handwerksmeister stand im 58.
Lebensjahr.

Ulm. (Zuchthaus für Kirchendiebin .) Das Amts¬
gericht Ulm verurteilte die 27 Jahre alte aus Neudorf (Kreis
Craudenz ) stammende Gertrud Bonin , die sich seit einigen Jah¬ren in Deutschland aufhält , wegen drei Verbrechen des Kirchen»diebstähls und eines Kleiderdiebstahls zu zwei Jahren zweiMonaten Zuchthaus . Die Angeklagte, die in Polen schon drei¬mal wegen Diebstahls schwer bestraft wurde, fiel in Deutsch¬land in ihr verbrecherisches Treiben zurück, obwohl sie so ver¬diente , daß sie gut hätte durchkommen können. In Bichishausenstahl sie zwei , in Hunderfingen vier und in Gögglingen ein«Altardecke. Außerdem ließ sie in Hunderfingen aufgehängt«
Wäsche mitgehen . Der Angeklagten wutt « bedeutet, daß sie im
Rückfall mit Sicherungsverwahrung W rechne« habe.

Karlsruhe. (Geobiophysikalische Forschungsge.sell schaft .) In der letzte» Ratsherrensitzung gab der Ober¬
bürgermeister die Gründung der Deutschen Geobiophyfikalischei,Forschungsgefellschaft mit dem Sitz in Karlsruhe bekannt.

Nenenburg . (Tödlich verunglückt .) Der 75jährige Kü¬fer Fritz Fuchs stürzte in der Dunkelheit mit dem Fahrrad uütz
zog sich tödliche Verletzungen zu.

Pforzheim . (Eeburtstagsjubilar .) Am Freitag könnt»eine bekannte Pforzheimer Persönlichkeit, der Geschäfts- und Be«
triebsführer der MetallsHlauchfabrik Pforzheim, , Emil Witze«mann, das 75. Lebensjahr vollenden . Er ist der Sohn des Er»finders des Metallschlauchs.

Freiburg i. Br . (Professor Dr . Philipp Witkop ge»storben .) Nach längerem , schwerem Leiden starb hier der durchdie Herausgabe der Kriegsbriefe gefallener Studenten bekannt»
Professor für die neuere deutsche Literaturgeschichte an der Uni¬
versität Freiburg , Dr . rer . pol . et phil . Philipp Witkop.SSckingen. (Vorzeitfunde am Hwchrhein .) Im Es»biet um Säckingen wurden in letzter Zeit wieder aufschlußreiche,Funde aus der Vorzeit gemacht . Unter anderem wurden beiHauenstein neue Spuren einer mittelsteinzeitlichen Siedlung ent¬
deckt. In der Murger Lößgrubc wurden erneut Reste dos eis»
seitlichen wollhaarigen Nashorns und vor allem vom Bison gesjnnden. Sämtliche Funde kamen ins Säckinger Heimatmusermuoo sie von Emil Eersbach bearbeitet werden.

Edle schwäbische Patenschaft
Die Weihmachtsspende des VDA.

nsg Noch mehr als im vergangenen Jahr dürfen zu dieser
Weihnacht die drei Patenschaftskreise Hermann st adt und
Hohensalza im Wartheland und Brünn im Protektorat,,oie der Eauverband Württemberg des VDA . betreut , spüren,,wie schwäbische Patenschaft aufgefaßt wird . Alle auf volkspoli»
tischem Gebiet wirkenden Organisationen haben dazu beige-tragen , daß allen Umsiedlern ebenso wie den einheimischenVolks-
-entschen und ihren Kindern auch in diesem Jahr beim Leuchten
»er blauen VDA . -Kerzen Weihnachtsgeschenke gegeben werden,können . Selbstgebasteltes aus den Schulen , aus den Heim¬abenden des VDM ., Genähtes und Gestricktes der württem»
belgischen Beamtinnen , der NS .-Frauenschaft und der Werk¬
frauengruppen , Wäsche und Geschirr aus den Truhen und Schrän¬ken der Hausfrauen , geographische Spiele und Landschaften fürdie Schulen, Bücher für jung und alt — alles was Freude
macht , in einem Aufbaugebiet noch dringend benötigt wird und
Gemeinschaft wachsen läßt , das war in den letzten Wochen inviele Kisten verpackt und den NSV . -Kreisamtsleitungen zuch
Verteilung bis in den letzten deutschen Hof übersandt wordeM
Briefe begleiten di« vielen einzelnen Spenden und helfen mttz
daß auch immer mehr Schwaben sich dem Osten verbünden.

» Stiftung Ostsee der Arbeit"
Bisher 7,7 Millionen Mark verteilt

DNB Berlin , 21. Dez . Der Ehrenausschuß der „Stiftung fürOpfer der Arbeit " trat im Reichsministerium für Volksaufklä-mng und Propaganda zu seiner Jahressitzung zusammen. De»Vorsitzende des Ehrenausschusses, Staatsrat Schuhmann,
^ dachte zu Beginn der Sitzung des verstorbenen Ehrenaus-ichußmitgliedes Staatsrat Dr . Emil Georg von Stauß . Mini-Prof . Dr . Ziegler gab als ehrenamtlicher Ee-chaftsfuhrer einen Ileberblick über das abgelaufen « Geschäfts,mhr und berichtete, daß die Vetteuungsmaßnahmen der „Stif.iung ' trotz des Krieges in erweitertem Umfange durchgeführtverden und insbesondere auch die zum Eroßdeutschen Reich«fmzukommenden Gebiete umfassen . Es wurden dem Ehrenaus-
HA ^ suche ^ Beschlußfassung vorgelegt , von denen» 71 Gesuche mit einmaligen und laufenden Unterstützungen« einer Eesamthöhe von 531 980 RM . bedacht wurden . Seitbestehen der „Stiftung " wurde ein Gesamtunterstützungsbetragwn 7,7 Millionen Reichsmark apf rund 33100 HinterbliebeneE Opfern der Arbeit verteilt . Der Ehrenausschuß beschloßur das kommende Jahr Mittel zur Durchführung einer Kin-«rverschickung bereitustellen , die hauptsächlich Waisenkinder,>cren Ernährer im Berufe tödlich verunglückt sind, umfassen

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lankin Altensteig . Bertr . : Ludwig Lank. Druck und Verlag:Bnchdruckrrei Lank. Mtensteig. — Z . 3t . Preisliste 3 gültig.
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Tinte

Sek Kopfweh
ivrt» « durch kchnupfen , Stockschnupfenund ähnliche Beschwerden ver¬ursacht ist, bringt dar seit über hundert Zähren bewährte Klosterfrau-Schnupfpulver oft wohltuende Erleichterung. Klosterfrau-Schnupfpulver,wird aus wirksamen Heilkräutern hergestellt von der gleichen Firma, disden Klosterfrau-Melissengeisterzeugt.Sie erhalten Klosterfrau-Schnupfpulver In vriginaldosen zu 50 Pfg.(Inhalt etwa 5 Gramm), monatelang ausreichend, bei Ihrem Apothek«oder Drogisten.

Vom 22 . Osrsmber bi§ einscHI . 27 . veremder 1942
keine sni»eenrinniion

Nsrl Nsrr , k-ssilpmktikei-, VisgsIN

Schreibtinte und
Füllfedertinte
in verschiedenenPackun¬
gen zu haben in der

Buchhandlung LauL
Aktensteig, Telefon 377

xdioirkr-
ricktig docken!

von «, davon dillag» a» ol», ad di» Sok« »Smlg !»«, d«u
»id »«is »n S »»d>ina «tc ko » und gu» ou »»!«k». Ko«k»o 8t»

Hausgehllsit»
auch älter , zur selbstständigen
Führung eines gepflegten
Haushaltes befähigt , mögt,
mit Kochkenntnissen, in klei¬
nen , landschaftlichbevorzugten
Ort in Südwestdeutschland
gesucht . Bewerbungen mit
Zeugnissen, Lichtbild und An-
sprüchen zu richten an
FranHanuaSchenk. Maul-
brouu/Württ ., Keplerstr . 10

doskott, gsnou aoek Vvs»«ksll»i d»n «Vürkd s»in s»rdvük-
k«n, mi» «»wo , VVo» »e glo »»rükr,n , »/i Uk» ik/o»»»e k»t-

llig»n »nd un»«v Vmrüks »» S »^Inursiv Ico«k«n Ion« »,

KdlOkM

Berdunkelungspapier
ist zu haben in der Buchhandlung Laub, Meusteig.
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